
Kırche

Kühnhardt: /Zum unverzichtbaren europäischen Erbe sehörtGröfßen für die geistig-moralische Orılentierung wahrge-
OININEIN DiIie christliche Botschaft sehört Z ern des nıcht 1UTr die 1bel, sondern auch Lessings Ringparabel. Di1e

drei monotheistischen Religionen Judentum, Christentumropäischen Selbstverständnisses un des europäischen Men-
schenbıldes Darauf können die Kirchen SEtZeEN; WeNn S1€e un Islam en gemeinsame Wurzeln un die Religionsge-
gleichzelt1g den Mut aben, für hre genulnen ufgaben e1N- schichte Europas 1st VO Zusammenleben der nhänger die-

S1e stehen für dıe Wahrheit ihres aubens, für dıe SCTI drei Religionen eprägt. Heute en In den Mitglieds-
Unveräußerlichker der menschlichenur WI1Ie für dıie Be- tTaaten der achtzehn Millionen Musliıme; unter u1l5 en
grenztheılt un damıt Demutspflicht des Menschen 1mM An- (GOHl: se1l Dank auch wlieder In orößerer Zahl en Europa
gesicht der Größe Gottes. DIie Kırchen dürfen nıcht, w1e 6S Wal nıe eın exklusıv christlicher Kontinent un 1st heute

schon SAl nıcht Insofern sehe ich auch grundsätzlich keineleider oft geschieht, In Defätismus verfallen, sondern soll-
ten AdUus der Kraft der ihnen anvertrauten Hoffnung Zeugni1s Probleme darın, eın Land mıt überwiegend muslimischer Be-

geben. völkerung In dıe Europäische Unıion aufzunehmen. DIe ent-
scheidende rage kann LLUL lauten, ob die Türkei die politi-

Und W3 ist mI1t den nıchtchristlichen Religi0nen, Vor em schen und menschenrechtlichen Krıterien erfüllt, dıe für alle
dem Islam als Teıl der heutigen relig1ösen Szene Europasf In der potentiellen Neumitglieder gelten. ıch berührt 1M übriıgen
Diskussion eine möglıche Mitgliedschaft der Türke1 In der merkwürdig, da{s das relig1öse Argumen bezüglich der4
Europäischen Union wırd 1Immer wıeder darauf verwıesen, ein ke] ausgerechnet In elıner Sıtuation ın den Vordergrund
ıslamısches Land eigentlich nıchtZ christlich gerückt wiırd, In der kuropa be1 UG besehen weIılt wWI1e n1ıe

UVOo VO selner christlichen Substanz abgerückt ist.Europa

Weıiıterdenken 1M kirchlichen Recht
Reformbedürftiges ‚Codex Jurıs Canoniıc1” VO  — 1983

/u den wichtigsten Einschnaitten der kırchlichen Entwicklung se1ıt dem /weıten Vatı-
kanum gehört dıe Promulgatıon des Gesetzbuchs für dıe lateinısche Kırche, das
1983 den DE Von 917/ hlöste. ünfzehn Jahre nach Verabschiedung des Uuen GE
hegt dıe rage nahe, wohın sıch dıe kırchliche Rechtsauslegung und Rechtsentwick-
[ung seıther ewe: hat. 1Ine Tagung In Weıingarten ZINZ ıhr kürzlıch nach.

Vom bıs November 995 fand ıIn der oberschwähıl- diesem WEeC. wurde 1ıne el VO  —_ namhaften Auto-
schen el Weıngarten eıne VO Lehrstuhl für Kirchenrecht CM AdUus dem Äin- un Ausland (Belgien, Frankreich, Nieder-
der Katholisch-theologischen In übıngen- ande, ÖOsterreich un Deutschland gebeten, über verschle-
LLICN miıt der ademıe der 1Özese Rottenburg-Stuttgart dene Aspekte referileren.
veranstaltete Tagung A0 ema „Weıter denken 1m kırchli-
chen Recht! Reformbedürftiges ‚Codex Jurıs Canoni1icı1‘
VO  S 1983“ Es WAar dies die Tagung dieser Alntı DIe DIe kanonistische Rechtstradıition wurde
Tatsache, da{is 1998 der zweiıte CX unizehn re alt C übernommen
worden Wäaäly, bot den naZema
Es ollten nıcht fünfzehneeX gefelert werden, aber Eingeleitet wurde die JTagung mıt dem Überblicksreferat

War doch eiıne enkwürdige Gelegenheıit, re nach m- „VOn der Reform ZUT Reform der Reform? Bılanz und Per-
krafttreten des zweıten CX der lateinischen Kırche über spektiven ach 15 Jahren Geltung des 1983“ VO  S Rı-
diesen reflektieren un: gleichzeit1ig über Zukunftsperspek- chard UZa (Tübingen). Am Anfang stand el die Bılanz

des nunmehr fünfzehnjährigen CN Jurıs Canonıi1clı, die Intiven des Kirchenrechts nachzudenken. €1 ist gleich her-
vorzuheben, da{fs Kıirchenrecht Ja nıcht 11UT eX bedeutet, drei Phasen aufgeteilt wurde: Erste Phase des Inkrafttretens
trotzdem sollte prımär das Reformbedürftige eX Jurıs des CI1985 7weiıte ase der aptıon des CGS Dritte
Canonıiı1cı VO  - 985 In den Vordergrund estellt werden. /Zu ase der Verschärfung des Reservationssystems. /Zuerst

S8() ERDER KORRESPONDENZ 55 2/99



Kırche

wurde die rage gestellt, Wds der eX eigentlich sSCe1 bzw. diözesaner un: regionaler Entwicklung, dıie sıch auch nach
Was 11L1all damıt wollte? DIie Antwort x1bt deutlichsten die dem EeX VO  S 983 gehalten haben
Promulgationskonstitution Johannes AaUlLS J6 „SJacrae disc1-
plinae ege:  “ en der Verankerung 1mM /Zweıten Vatikani- DIie zweıte ase, die der aptıon des CIE,; 1st inzwischen
schen Konzil wird dort als zweıtes wesentliches Element die abgeschlossen. DIe drıtte ase, die der Verschärfung des Re-
gesetzgeberische Tradition der Kırche genannt. Das 1st wich- servat1onssystems, 1st heute voll wıirksam. Dazu zählen VCI-

t1g festzuhalten. Was kennzeichnet inhaltlıch diesen Codex? schledene römische Dokumente, die keinesfalls alle L1UT
recCc  1ıchen nhalts S1INd. In vielen Fällen handelt 65 sıch

Seinerzeıt wurde VO  — der Offenheit der Konzilsformulierun- Lehrschreiben ESs 1st überhaupt eın Charakteristikum der
SCH gesprochen. IIies gilt 1U sıcher nıcht 1mM selben Mailis nachkodikarischen egelung, da{s S1e sıch In einer ersten
VO GG 1985 Man anı ıne el VO  i Fällen aufzeigen, In ase zunächst stärker auf das Lehramt als auf das Leıtungs-
denen der eX Vorstellungen des /7weıten Vatıkanıschen am  P stutzt.
Konzıils eingeschränkt oder auch verändert hat Das gilt nıcht Als e1isplie können ler genannt werden der Hırtenbrie und
11UT für die stärkere Betonung des Papstamtes gegenüber dem die Rıchtlinien der oberrheinischen Kirchenprovinz Fra-
Bıschofskollegium als Leiıtungsorgan der Gesamtkirche. Auch SCH der Zulassung wıliederverheirateter Geschledener den
andere Detauils könnten hler genannt werden. lele Normen Sakramenten und dıe dagegen erfolgte rklärung der Glau«
siınd aber en formuliert, da{ßs sS1e verschiedener usie- benskongregation. In Jüngerer eıt sSınd dann mehrere In
SUung zugänglich sind, insbesondere auch der Auslegung un struktionen SOWIeEe auch Zwel Motu Proprien erwähnen.
Weıiterbildung 1mM Gelste der Vorstellungen des /weılıten Vatı- Zunächst die Instruktion über die Diözesansynoden der
kanıschen Konzıls DIies gemä einer Konzıiılshermeneutik, Kongregatıon für dıe 1SCAHOTe un: der Kongregatıon für dıe
die das Neue 1m ekklesiologischen Ansatz des Konzıils etwa Evangelisierung der Völker VO 19 März 199 7/ S1e stellt eine
im Siınne Jochen Hılberaths nımmt. Konkretisierung der Bestımmungen des eX über die DIÖö-
Hervorzuheben 1st aber auch die gesetzgeberische Tradition zesansynode dar
der Kirche Es kommt ohl nıcht VO  . ungefähr, da{s das erste
Buch des eX Jurıs Cano©nicl, dıe Normae Generales, 1mM
wesentlichen ın ihrer alten Form AdUus dem CI191 7/ In den 1ıne unverkennbare Verschärfung des
CIO/ 9083 übernommen worden SINd. Insbesondere sSınd die Reservat1onssystems
Regeln über die Auslegung der Gesetze, über dıe Anwendung
der Gesetze, über die Lückenfüllung un über das Gewohn- Gleichzeitig nthält S1E aber auch eınen Anhang, der die
heıitsrecht erwähnen. Es wurde damıt nıcht 1Ur die geSETZ- Kompetenzen der 1SCNOTe In ıhren drei Ämtern, dem Heilıi-
geberische Tradıtion, sondern dıie kanonistische Rechtstradi- UuNgS-, Lehr- un Leıtungsamt, Z Gegenstand hat. S1e
t1on überhaupt übernommen. gelt die tellung des Dıiözesanbischofs un schränkt die

Rechte der Gläubigen e1n, können Synodenmiuitglieder, de-
azu kommt NEeUu die Betonung des Rahmencharakters des rTen Auffassungen VO  S der re der Kırche abweichen, ent-
CIE un: der Subsıdiarıtät. Das ist eın 1InweIls darauf, da{fß lassen werden. Bestimmte Themen (Zölibat etc.) sollen VO  —
sıch der Gesetzgeber der Notwendigkeit der Inkulturation der Behandlung ausgeschlossen seln. Das richtet sıch
des Rechtes bewußt Wal, vielleicht OS der notwendigen dıe früher üblıche Praxıs der Voten In Angelegenheıiten, für
Aufnahme der Rechtstraditionen » VM unten“ Dies gilt Sanz die die ynode rechtlich nıcht zuständig War och etwas
besonders, Wäas die Normae Generales betrifft, auch für das deres Ist miıt der Diözesansynode passıert: In Deutschland hat
Partikularrecht. IDG kanonistische Rechtstradition erschwert I11all unter verschledenen Bezeichnungen Versammlungen
dıe Änderung VO  S} Partikularrecht ÜF gesamtkırchliches abgehalten, nıcht die kodikarıschen Regeln gebunden
ec un g1bt dem Partikularrecht einen besonderen seln. Die Instruktion äaufßert den unsch, der DIiözesan-
Stellenwert. Darauf mMUuUu: 11an sıch jetzt un für die Zukunft ischof mOge für solche Zusammenkünfte Bestimmungen C1I-
besinnen. eıters sınd hier die Normen über die Gewalt des lassen, die denen der Instruktion ähneln
Diözesanbischofs In selner Dıiözese CLE Am August 99 / erschlen die Instruktion einıgen Fra-
Auch das 1m Verhältnis VO  - bischöflicher un päpstlicher gCHh ber die Miıtarbeit der La1ıen Dıienst der Priester. S1e
Gewalt HEUC System des Übergangs VON einem KOonzess10ns- 1st VO mehreren Kongregationen verfaflt S1e hat VOT em

einem Reservationssystem wurde ın den eX VO  —_ 1985 die In 207 un: vielen Bestimmungen des CXO=
aufgenommen. Daraus erg1ibt sıch, da{s der Codex Wre chene Abgrenzung VO  z gemeinsamem un besonderem
seine Verankerung In der Rechtstradition der Kıirche un: Priestertum Z Gegenstand. S1e 1st die bıs Jetzt einschne!1-
durch selne offenen Formulierungen noch genügen Frel- dendste alsnahme römischer Kongregationen die
[LaUm für die n  icklung In den Partikularkirchen, den Entwicklung INn einzelnen Partikularkirchen, Wäds die tellung
Urtskirchen, gelassen hat Diıiese Freiräume wurden VON den der Laıen un insbesondere die Zusammenarbeit VO  e Laı1en
Ortskirchen auch genutzt. as zeigen nıcht L11UT die Beispiele und Priıestern In der Seelsorge betrifft.
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Inzwischen sind aber auch schon Änderungen beziehungs- „Prolog entstand 095 und ist einer der bedeutendsten
welse Ergänzungen Zl eX Jurıs Canonıicı erfolgt. Das oilt Texte der kanonistischen TIradıtion des estens. Werckmeili-
nıcht 11UT für die Entscheidungen des Rates für die Interpre- ster bezeichnete Ivo als Reformbischof un unbeugsamen DE
tatıon kırchlicher Rechtstexte, der hıer ıne wesentliche SCHOT, gleichzeitig aber auch als schlichtenden oder vermıt-
Funktion en scheınt, sondern auch für wel Motu Pro- elnden Bischof.
prıen, nämlıich „Apostolos SUOS“ un )3- tuendam fidem“
Und SCHLEeISIIC se1 noch das LIEUC Lehrbeanstandungsverfah- Ivos Konzeption ist €e1 ıne Theorı1e selner Praxıs: Fest1g-
e  - der Glaubenskongregation genNanntT. Hıer ist ebenfalls keıt In estimmten Fragen (sSO In der rage der CcCNel-
1ne Verschärfung eingetreten, indem nunmehr auch stärker dung Philıpps Nachgiebigkeit (Bıegsamkeit, Geschme!I-
ezug auf das StrafrechtMwird. ulserdem ist das igkeıit In anderen Fragen C bel1 der Investitur der
dringliche Verfahren nach WIEe VOT bestehen geblieben. ischöfe). Sein Hauptargument lst, da{s ‚WarTr einzelne Ge-
Rechtlich 1st ın dem Zusammenhang festzuhalten, da{ß der mıt Strenge anzuwenden Sınd dıe sSogenannten „1MMmMO-
Begrıff der Instruktion sehr undeutlich geworden ist. Der ıllen  b Gesetze), andere kann 111a miıldern (moderatıo oder
eX hat in einen entsprechenden Definitionsversuch VO ıihnen Dıspens gewähren (dispensat1o), das sınd die SUOSC-
emacht. 1anıG dıe spezıfische Approbatıion VO  z Instruktio- nannten „mobilen“ (Gesetze. Und Was L11U SAll1Z wiıchtig 1st,
‚AI durch den aps versuchen die Kongregationen heute Ivo seht davon dUs, da{s die immobilen (Gesetze sehr selten
aber wieder stärker auch Rechtssetzungsbefugni1s erlangen. SINd. Man kann VO srößten Teıl der Gesetze dispenslieren,
Als weılteres eispie waren hılıer och die Konkordate 1L1CEMN- SscCH des e1ls der Personen oder SCH der Nützlichkeit

für die Kirche. Natürlich ann dıe Lehre 1vos, insbesondereMEN Selit 1984 sind eine el VO)  z olchen Verträgen ZWI-
schen Kırche un Staat abgeschlossen worden. DIies olt VOTL können einzelne selner Beispiele, nıcht ınfach In MSGCLE

em auch für die Bundesrepublik, un: ‚WaT für die fünf heutige eıt übertragen werden. Aber In der Grundtendenz,
Bundesländer mıt den Bıstumsverträgen un: 1mM Sinne elnes „esprıt des lo1s  C5 1st Ivos Theorı1e der Anwen-

Konkordaten In diesem Bereich findet eine fruchtbare Fort- dung un Interpretation des kanonıschen Rechtes immer
entwıcklung des Kirchenrechtes un Anpassung dıe Jewel- och ktuell IvoOo ware nıe auf die dee sgekommen, einen @0
lige Sıtuation In den einzelnen Staaten dex erlassen.

Auf die Möglichkeıit der Auslegung un Weiterbildung des
Trotzdem 1st zusammenfassend festzuhalten, da{is dıe nach- Rechts, die Ambivalenz VO Rechtssicherheit un andel,
kodikarische Gesetzes- un Verordnungsgebung eine Ver- wIes Knut Walf aus ı)megen („Definiertes, nıcht definıtives
schärfung des Reservationssystems bedeutet. Gleichzeitig ecCc der Kırche Ist Rechtsschöpfung 1m Rahmen des
MU aber auch hervorgehoben werden, da{s mehr als ıne GIE/ 1985 möglich?”) hın Gewohnheit, abweıichende eechl=
solche Verschärfung 1M MDG auf den (HIC nicht möglıch sprechung, VerwaltungspraxI1s un wıissenschaftliche Diskus-
ISst, we1l jegliche andere egelung ıne Rechtsänderung NOT- S10N vermögen das ec In verschiedener Intensität welıter-
wendig machen würde, eın Weg, der WI1e gezelgt, inzwischen zubılden In dem Zusammmenhang wurde auch das
auch schon wird uralte eC der Remonstratiıon (1Us remonstrandı) der
ulserdem 1st festzustellen, dafSs, weiıl das ec In manchen 1SCHNOTe gesamtkirchliche (Gesetze erinnert.
Bereichen nıcht mehr orel bzw. eben offen 1Sst, VO Selten
der Kurıe eın Rückgriff auf das Lehramt erfolgt ist Offene

Den Codex och 1e] besser kennenlernenBegriffe des GIC werden lehramtlic definiert. rst spater
erfolgt eın Nachziehen be]l den Rechtsnormen. Im /Z/usam-
menhang damıt 1st auch die Verschärfung des Lehrbeanstan- Der Frage der Inkulturation des Kirchenrechts wWel
dungsverfahrens sehen. Beıträge gewldmet. Heıinrıch de Wall AauUus Halle-Wittenberg

(„Kirchenrecht zwıischen dem Kooperatlions- un: Konzess1-
Damıt sınd aber auch schon ein1ge Fragen umrıssen, die In onsgedanken  “ tellte die Entwicklung des Konkordatsrech-
den einzelnen Referaten der Tagung In Weıngarten ZA 0L (ra tes se1it der Wiedervereinigung ın den fünf Bundeslän-
CI kamen. Wenn früher VOoO  - der Offenheiıit der kirchen- dern dar. D)as Konkordatsrech: geht dem eX VOT un:
recCc  1chen Normen die Rede Waly, hat Jean Werckmeister stellt gleichzeıt1ig auch ıne Anpassung die ortskirchliche
AUS Straßburg („Schnittpunkte un: Epochen der Reform des Sıtuation dar SO wurde das Bischofswahlrecht der
kirchlichen Rechtes Was rag dıe Rechtsgeschichte A0 aktu- Domkapitel, das 1mM eX nıcht geregelt Ist, dort einer Rege-
en Diskussion be1?”), die Flexibilität des Kirchenrechtes, lung zugeführt. Auf Anachronismen wWw1e den bischöfliche
früher sprach 111a VO  a Elastizität, hervorgehoben. Das ist Treueel1d gegenüber dem Staat wurde verzichtet, NEUEC

ıne Eigenschaft des Kıirchenrechts, dıe WITF schon bel Ivo Von Rechtsmaterien WI1IE Datenschutz un Denkmalschutz WUlL-
Chartres lernen können. Ivo (1040-1 15 Bischof von ©har- den ausführlich geregelt. IIe Weiterentwicklung eiıner
ires VO  = 1090 ıs selnem O® WarTr der orößte „Kanonist” /7weıten Vatıkanıschen Konzil orlentlierten Konkordatstheo-
das Wort exIstierte damals noch nıcht) selner eıt. Se1in rıe bleibt aber immer noch eın Desiderat.
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Hans-Jürgen Guth AUS übıngen („Due Process of Law® Der sollte dıie Kirche dıie Lage ihrer Gläubigen pastoral anerken-
IO983 1m Kontext anglo-amerikanischer Rechtskult  u) LE un MG die kırchlichen Ehegerichte 1ıne „Ur-

un ber das Scheitern“ ausstellen. Dahinter steht die bıswI1es auf Verfahrensordnungen US-amerikanischer DIiözesen
hın, die uns In der hiesigen Diskussion die Einführung heute nıcht befriedigend beantwortete rage, Was unter
elıner Verwaltungs- un Arbeitsgerichtsbarkeit weıterführen barmherziger Rechtsanwendung verstehen Ist.
könnten. Vor em die Canon Law Soclety of Amerıca hat
hıer wesentliche Vorarbeiten geleistet. DIie Referate un: dıe Dıiskussionen ıIn Weıngarten gingen VON

elıner eweıls olıden Sıtuationsanalyse dUs, ührten aber weılt
Neue Akz7zente rachte der Leuvener Kanonıist EG de Fleur- darüber hinaus. Im Vordergrund stand dabei nıcht der Ruf

nach einem eX. Man kann heute durchaus dasquın mıt selinen Ausführungen ZAU 9  chdenken über das
Verhältnis zwıschen gemeılinkırchlichem ee un Partiku- ee 1mM Rahmen des geltenden (D un: der vorhande-
arrecht ach dem GE 1983“ dıe Diskussion eın Wenn HIS  _ rechtlichen ethoden, WOZU auch dıe Rechtssetzung auf
ILal dıe aliur bestehenden Möglichkeiten betrachtet, 1st das ene der Ortskirche und Ortskırchenverbände sehört, WEeI1-
Diözesanrecht sıcher unterentwickelt. DiIe Ursachen dafür terbilden ntgegen der allgemeın verbreıiteten Auffassung
liegen elinerseılts bel den Bischöfen, die siınd sıch oft ihrer kann davon du.  SCH werden, da{s auch heute noch das
Stellung nıcht bewulst siınd un die gegebenen Möglıchkeiten Kirchenrecht, WI1Ie das staatlıche Recht, grundsätzlıch befolgt
nıcht ausnutzen, andererseıts In einer mangelnden Aus- wiırd. Und für das Kırchenrecht oilt, da{ßs auch Nichtanwen-
bıldung insbesondere auch der Kıirchenrechtler Bel den dung beziehungswelse Zuwiderhandeln rechtmäfßig seın
Bischöfen 1st leider auch eın fehlendes Interesse einer ka- kann. Man en dıe Regeln des eX Jurı1s Canonıi1cı
nonistischen Rechtskultur feststellbar o  endig SInd eine ber die Entstehung VO  = Gewohnheitsrecht. [Jas MUu I[L1all

zunächst einmal nehmen.ammlung des oft auch nıcht bekannten Partikularrechtes
und die Entwicklung un Weitergabe einer praktikablen Le- Auch kennen WIT heute noch den eX viel wen19g. Das
oistik. In der Diskussion Regulatıon un Deregulatıon 1m gılt nıcht 11UT für die 1SCNOTEe Wır mMuUssen also den eX
Kırchenrecht (S dazu „Regulering Deregulering In het noch viel besser kennenlernen un: WIT mussen die In ıhm
Kerkelijk e® hsg artens Vd  - Stiphout, Leu- festgelegte truktur der Kırche besser ausloten. Das Kirchen-
VeCN trıtt de Fleurquin für ıne Transregulierung e1in. recht, auch die Jurisdiktion, OÖrt nıcht beim Diözesanbıischof

1st zunächst die rage stellen, WeTI auf welcher auf. Wır mussen hler den eX och SCHAUCI durchforsten
ene In der Kirche Was regelt. un erns nehmen. Er 1st In vielen Teıllen wen1g systematisch.

Wenn WITF iıh ach den Rechten, i1cAhten un: Ompe-
tenzen der Lalen efragen, 1st notwendig, alle Bücher desDem Strafrecht WarLr der Beıtrag VO  — Wılhelm ees dUus IMS

bruck („Das raf“ un Prozeflsrecht des CI1983 reform- eX durchzugehen, sowohl In den jeweıligen Einleitungsbe-
bedürftig? Überlegungen auf dem Hintergrund praktischer stımmungen den einzelnen Tiıteln, In den ogrundsätzlichen
Erfahrungen) gew1ldmet, 1ne tiefgehende Analyse heutiger Bestimmungen über dıie Bischöfe un die Pfarrer un: die
StrafrechtspraxI1s. Das Strafrecht erleht se1t ein1ger eıt ın der Teilhaber der Jjeweiligen Vollmacht der Bischöfe und Pfar-
Kırche eıne Renaıissance, niıcht 1Ur 1mM Lehrbeanstandungs- HeEN als auch in den Bestimmungen über die usübung der
verfahren sondern auch qualifizierter 1G  e Leiıtungsgewalt, der Lehrgewalt un der Heıiligungsgewalt.
keitsvergehen VO  z Klerikern In der Diskussion wurde auch
die rage gestellt, WIeSO Strafverfahren immer noch VOrzuüg-
ich im Wege des Verwaltungsverfahrens und nıcht des dem Ausbau der Methode der Rechtsanwendung
Betroffenen mehr Rechtsschutz bietenden ordentlichen Pro-
ZEesSseSs erfolgen. Darüberhinaus ist notwendig, sıch noch einmal VOT ugen
DenSC der Tagung 1ı1ldeten Erörterungen des rafls- halten, da{fß der eX nıcht die eInNZ1ge Rechtsquelle 1st.
burger Kanonisten ean-Luc Hıebel ZAUE ema „Pastoral und as Kırchenrecht bedarf der Inkulturation, wird nkultu-
kanonisches ec In einem erneuertenC ‚Salus anı- rlert. ESs gibt Bereiche des OdeX, dıie stärker auf diese rage

SUPTeEMA semper lex esto!*“ ach A des GQ 19853 abstellen, WI1Ee das Vermögensrecht, g1ibt Bereiche dıe
muf{fs das eıl der Seelen immer das oberste Gesetz ıIn der weni1ger darauf abstellen, CS gibt andere, die entsprechend of-
Kırche seIN. Hıebel plädierte für eine stärkere /usammenar- fen formuliert SINd. SO 1st notwendi1g, da{s WIT AI
beit VO  _ Kanonisten un: Pastoraltheologen. Pastoral un: enmerk noch stärker auf das richten, Was der Basıs VOT

ee könnten elinander nıcht unverbunden gegenüberste- sıch geht, Was 1m Sinne der Seelsorge un für die Seelsorge
hen Das kanonische eec hat pastoralen Inhalt, nıcht dıe notwendig iIst. Hierher gehört auch, da{ß die 1C VO  = der
Pastoral hat das ec anzuwenden. Wiıe annn dem ber- Kirche als COMMUNIO WAarTr ıne konzıllare un: auch ıne ko-
hang VO  z ec ın der Kıirche egegnet werden? Hıebel trıtt dikarısche Durchdringung gefunden hat, insbesondere dort,

die 1SCANOTe un iıhr Verhältnis untereinander unfür Barmherzigkeıt eın Um In der rage der wlederverhelira-
efien Geschiedenen ndlıch einer Lösung kommen, ZU aps geht, da{s S1€ aber 1m Bereıich der Pfarrei un 1mM
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Verhältnis der Christgläubigen, Kleriker un: Laıen, ihrem Auf diesem Wege 1st 65 auch möglıch, In der rage der La1-
Bischof immer noch wen1g durchdacht un: ausgebaut 1st. enpredigt In der Eucharıistilefeler eıner adäquaten Lösung
Schliefßlich el dies, da{fs WIT 1mM Moment och keinen kommen. ıne Analyse der einschlägigen Normen, insbe-

DJurıs Canoni1cı brauchen, sondern da{is WIT och sondere der Kompetenzen VO  _ Diözesanbischof, ischofs-
besser lernen mussen, den VO  — 1983 richtig anzuwenden. konferenz un Pfarrer, zei{gt, da{s dem Pfarrer dıe Entsche!i-
otwendig 1st also nıcht sehr die Abfassung geme1l1n- dung zusteht, Wa dann geschehen habe, WEl die
kirchlicher Rechtsnormen, als vielmehr der Ausbau der Me- Homiulıe ausfallen müßte, weil keın Priester oder Dıakon

der Rechtsanwendung. S1e versucht alle VO ecCc DC- vorhanden 1st. Wo siıch ıne entsprechende ewohnheit SC
gebenen Miıttel voll auszuschöpfen, geht VO konkreten bıldet hat, kann auf Pastoralreferentinnen un -referenten
Problem AaUus un bleibt nıcht In der Auslegung bestehender zurückgegriffen werden. DIies auch deshalb, weıl S1e nıcht
gemeinkirchlicher Rechtsvorschriften stecken. S1e sucht die ınfach gewöhnliche Lalen Sind. Ö1e Sind eın ‚alıud’ eher
VO eX gegebenen Freiräume auszunutzen, auch WG dem Amt zuzuzählen, un ebenfalls Mitarbeiter des Bischofs
dıe Schaffung diözesaner Normen. Rıchard UZa

Lernort oder Lebensort?
DI1e Dıiskussion ber Aufgabe, Funktion un Rolle der Schule

ast schon selbstverständlich wırd gegenwärtig Vonrn der Notwendigkeıt eINES
bıldungspolitischen Aufbruchs gesprochen. tanden In den Schulreformdebatten der
siebzigerre Strukturen oder einNoden 1m Vordergrund, geht heute Vor em

Qualitätssicherung, dıe Effizıenz und das Leistungsvermögen auch der einzelnen
Schule. Pädagogen fragen nach Aufgabe und Funktion der Schule überhaupt und dıe
baden-württembergische Kultusminısterin fordert In ıhrem Jüngst erschıenen Buch
ZUT Schule der Zukunft eine gesellschaftliche Verständigung über dıe Erwartungen
dıe Schule und dıe Arbeıtsteilung zwıschen Eltern und Schule.

einer „Immer komplexeren Wissensgesellschaft”, 1m „Zeıtal-Appelle einem bildungspolitischen Neuaufbruch Neror-
ten Bıldung 1st das „Megathema uUuNseIer Gesellschaft, sollte ter der Globalisierun  ‚CC un In „Vorbereitung auf das

zumındest se1n. Knackig-neudeutsch hatte der Bundesprä- Z Jahrhundert” offensIiv, kreatıv un Innovatıv ukunfts-
sident In selner Berliner „Ruck“-Rede 1mM prı 1997 den fähige un damıt VOT em wettbewerbsfähige NENE chulen
Aufbruch ıIn der deutschen Bildungspolitik un dıe Reform un Hochschulen für die künftige „lebenslang lernende“ (Ge=
uUuNseTeEeSs Bildungssystems gefordert. Denn, die Begründung sellschaft gefordert un versprochen.
selnes Warnrufes, 1UTr könne Deutschland In der kom-
menden „Wissensgesellschaft“ bestehen. Und eın halbes Jahr In einem 1m September 1998 veröffentlichten gemeınsamen
spater egte VOT dem Berliner Biıldungsforum noch einmal „Aufruf für 1ıne Bildungspolitik der Vernunft‘ en Wıiırt-
nach un: nahm dabe]l dıie deutsche Bildungsdebatte selbst schafts-, Professoren- un Lehrerverbände dem engagılerten
aufs OTrN: Es dürften nıcht 11UTLT die Experten ber den Wert ädoyer des Bundespräsidenten zentrale „Prüfsteine“ für dıe
des Abiturs, über dıe Erneuerung des dualen Ausbildungssy- drängenden polıtischen Entscheidungen In Bund un Län-

dern entnmommen An erste Stelle stellten s1e €e1 das Be-Ss über verkürzte Regelstudienzeliten und HCLE tudien-
abschlüsse streıten. Weıl die Bıldung 1ıne der ganz sroßen kenntniıs einem geglıederten chul- un Hochschulwesen
Zukunftsfragen uUuNseTrTes Landes sel, bräuchten WIT auch 1ne un einem dıifferenzilerten Angebot ıIn der Berufs- un: We1-
breite natıonale Debatte über dıie Zukunft uUuNseTesSs ildungs- terbildung. Weıter etzten sıch die Professoren, Lehrer un
systems. Wirtschaftsvertreter für eine ärkung der beruflichen Bil-
Alle Partelien en iın den etzten beiden Jahren eigene ABıl- dung e1n, für chulen un Hochschulen, die „eIn 11VCI-

dungsprogramme“ vorgelegt. In verblüffender Übereinstim- rampftes Verhältnis ZUT Leistung un damıt 1mM Bereich der
INUNg zumındest In den Grobzielen werden dort angesichts chulen auch Noten entwickeln können, forderten beson-
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